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X 140 Honntag den 19 Juni
Siterxtel jährlicher Rbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

—-—-2Poſt bezogen 1,50 Mart,

Er Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Tertbeilage (66. Fortſetzung des Romans
„Stolze Herzen“ von Max von Weißenthurm),
ſowie Unterhaltungsblatt Nr. 25.

NAnmtklicher Theil.

Bekanntmachung.
Das Ober Erſatz- Geſchäft findet im

Merſeburger Kreiſe
Montag den 18. und Dienſtag den

19. Juli er.
im Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und
zwar kommen zur Vorſtellung

1) den 1I8. Juli er.
a. die von den Truppentheilen zur Dispo-

ſition der Erſatz- Behörden entlaſſenen
Mannſchaften, über welche endgütlig zu ent
ſcheiden iſt,

b. die zur Zeit der vorjährigen Aushebung
noch vorläufig beurlaubten Re
kruten,

c. die Einjährig- Freiwilligen, deren
Ausſtand abgelaufen iſt und die von den
Truppentheilen abgewieſen worden ſind,

d. die wegen häuslicher Verhältniſſe
zur Erſatz-Reſerve II. Klaſſe in
Vorſchlag gebrachten,

e. die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mann-
ſchaften, welche entweder in dieſem Jahre
zur Muſterung in fremden Bezirken heran
gezogen und nachdem hier zugezogen ſind,
oder welche ſich in dieſem Jahre überhaupt
noch nicht geſtellt haben. Dieſe Mann
ſchaften haben ſich ſpäteſtens bis S. Juli
er. anzumelden,

k. 250 Mann der für brauchbar erach
teten Heerespflichtigen;

2) den 19. Juli er.
a. die wegen körperlicher Gebrechen für

dauernd unbrauchbar erachteten Mi
litairpflichtigen,

b. der Reſt der für brauchbar erachteten
Mannſchaften,

c. die zur Erſatz-Reſerve I. Klaſſe Vor
geſchlagenen.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
e nge-Hrdres in den nächſten Tagen zu-
gehen.

Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe
ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffen-
den Militärpflichtigen in deren Abweſenheit
den Eltern, Vormündern oder Verwandten der
ſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen,
daß gegen ungehorſam Ausbleibende
oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht werden. Re
kurſe gegen die auf Reklamation von der Erſatz
Kommiſſion gegebenen abvweiſenden Beſcheide
müſſen bis ſpäteſtens

den 6. Juli er.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formulare in

duplo eingereicht werden, die Ortsbehörden der-
jenigen Ortſchaften aber, aus denen Reklama-
tionen eingereicht reſp. bei dem Erſatz Geſchäft
für begründet erachtet worden ſind, haben am
betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungs-
locale zu erſcheinen, damit ſie über die den
Reclamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe
genaue Auskunft geben können. Unentſchuldigtes
Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit Ordnungs
ſtrafe geahndet werden.

Merſeburg, den 15. Juni 1887.
Der un Landrath.eidlich.

Bekanntmachung.
Gegen die von den ſtädtiſchen Behörden be-

ſchloſſene theilweiſe Abänderung des Bebauungs-
planes für die Hälterſtraße namentlich bez. der
Hälterbrücke und des Mansfeld'ſchen Grund-
ſtücks, ſind Einwendungen nicht erhoben.

Der Plan iſt demnach nunmehr in Gemäßheit
des 8 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förm-
lich feſtgeſtellt und liegt vom 14. Juni er. ab im
Communal Bureau während der Dienſtſtunden
zu Jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg, den 11. Juni 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Gegen den von den ſtädtiſchen Behörden be-

ſchloſſenen Fluchtlinienplan für die Mälzerſtraße
bez. des Meißner'ſchen, Kupper'ſchen und Benneke'
ſchen Grundſtücks, ſind Einwendungen nicht
erhoben.

Derſelbe iſt demnach nunmehr in Gemäßheit
des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich
feſtgeſtellt und liegt vom 14. Juni er. ab im
Communalbureau während der Dienſtſtunden zu
Jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg, den 11. Juni 1887.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 18. Juni.
Die ſociale Frage in Amerika.

Bis vor wenigen Jahren hielt man den Socia-
lismus für eine Krankheit, die nur alte Cultur-
ſtaaten ergreifen könne. Heute weiß man, daß
dies ein Jrrthum iſt; denn nirgends iſt der
Socialismus verbreiteter und gefahrdrohender,
als in der neuen Welt, als in den vereinig-
ten Staaten von Nordamerika. Der Socialismus
hat dort in den letzten Jahren ſo ſehr an Umfang
und Kraft zugenommen, daß es vielfach nur noch
als eine Frage der Zeit betrachtet wird, ob nicht
demnächſt der Präſident der Republik ein Arbeiter,
die Gouverneurpoſten, die Staats und Stadtbe-
amten ſtellen in den Händen der Arbeiterpartei und
in der Repräſentantenkammer eine Arbeiter
Mehrheit vorhanden ſein wird; was alsdann
geſchehen wird, mag dem Nachdenken jedes Ein-
zelnen überlaſſen bleiben.

Auf welchem Boden ſind dieſe Verhältniſſe
erwachſen Die Beantwortung dieſer Frage
hat für unſere eigenen Verhältniſſe das größte
Intereſſe und enthält lehrreiche Mahnungen für
Alle, denen das Wohl unſeres Vaterlandes am
Herzen liegt.

Jn erſter Linie ſind daran die eigenthümlichen
induſtriellen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe
Schuld. Die amerikaniſche Jnduſtrie leidet an
den Folgen einer ſchwer zu überwindenden Ueber
production wie an der Unmöglichkeit, den vor
handenen Arbeitskräften gemäß ſich frei zu ent
falten. Schon jetzt giebt es nach der Anſicht
competenter Fachleute eine Million unbeſchäftig-
ter Arbeiter in den Vereinigten Staaten. Dieſe
große Zahl beſchäftigungsloſer Menſchen wächſt
dort durch die natürliche Vermehrung, die Ein
wanderung europäiſcher Arbeiter und die immer
ausgedehntere Anwendung Arbeit erſparender
Maſchinen ſchneller als in anderen Ländern.
Insbeſondere verſchlechtert die Einwanderung die
Lage der amerikaniſchen Arbeiter, da die neu
Ankommenden entweder den bereits im Lande
befindlichen Arbeitern ihre Stellen wegnehmen
oder aus Unkenntniß der Verhältniſſe für Löhne
arbeiten, welche für die dortigen Preiſe zu nied-
rig ſind. Oft genug finden ſie überhaupt keine
Arbeit und werden, in ihren Erwartungen ge-
täuſcht, erbitterte Socialiſten. Die amerikaniſche
Jnduſtrie kann alle dieſe Hände um ſo weniger
beſchäftigen, da ihre Fabrikate ihres theuren
Preiſes wegen im Auslande nur einen ſehr be
ſchränkten Abſatz finden. Wollte man der Jnduſtrie
aufhelfen, ſo müßte auf den Export hingearbeitet
und zu dieſem Zweck eine Reduction der Pro
ductionskoſten, inſonderheit eine Herabſetzung der
Arbeitslöhne vorgenommen werden: das würde
aber von ebenſo verhängnißvollen Folgen beglei-
tet ſein, wie das weitere Anwachſen des beſchäf-
tigungsloſen Proletariats. Jm Uebrigen iſt der
Fabrikarbeiter in Amerika in ſeiner Exiſtenz
weniger ſicher geſtellt, wie anderwärts es giebt
nur ganz unzulängliche private Arbeiterverſiche-
rungen und keinerlei genügende Schutzmaßregeln.
Der Arbeiter kann dort überhaupt auch nur
ſchwer eine dauernde Beſchäftigung finden. Die
amerikaniſche Jnduſtrie arbeitet ruck- und ſtoß-
weiſe: gehen die Geſchäfte leidlich, ſo wird in
den Fabriken mit fieberhafter Haſt geſchafft.
Bald pflegt indeß eine Reaction einzutreten und
es werden dann ganze Fabriken geſchloſſen und
Tauſende von Arbeitern entlaſſen. Das Alles
macht die Arbeiter fortwährend unzufrieden und
zu Gewaltthätigkeiten geneigt.

Aber auch die natürlichen Hülfsquellen des
Landes ſind theilweiſe ſchon erſchöpft und nicht
mehr im Stande, ſo reiche Erträge wie früher
zu liefern. Jn den öſtlichen Unionsſtaaten giebt
der Boden in Folge des Jahre lang betriebenen
Raubbaues nur noch die Hälfte der Durch-
ſchnittserträge wie vor 20 bis 30 Jahren. Auch
eine Haupteinnahmequelle der Farmer der älteren
Staaten, das Fällen und der Verkauf von Holz,



iſt bereits verſiegt oder doch im Verſiegen be
griffen. Man hat die Wälder ſo unverantwort-
lich verwüſtet, daß dieſelben größtentheils vom
Erdboben verſchwunden ſind. Die Farmer ſuchen
jetzt ſo billig wie möglich zu wirthſchaften und
die angenommenen Arbeiter möglichſt niedrig zu
bezahlen: dadurch wird die Lage der ländlichen
Arbeiter verſchlechtert und die Zahl der beſchäfti-
gungsloſen Arbeiter vermehrt. Auch die Ver-
ſchuldung der kleinen Farmer in den Central-
und öſtlichen Staaten nimmt ſo zu, daß viele
ihre Beſitzungen verkaufen und abhängige Pächter
werden. Der Preis des Landes iſt dabei ſo in
die Höhe gegangen, daß die große Maſſe der
einwandernden Landwirthe nicht kaufen kann, ſon
dern Pächter oder Arbeiter werden muß. So
ſind auch die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe
der älteren Unionsſtaaten einer Verbreitung ſocialiſtiſcher Lehren ſehr günſtig geworden.

Auf der anderen Seite hat das ſchnelle Wachs-
thum der Bevölkerung auch ein ſchnelles Steigen
des Werthes des Grundeigenthums und damitdes Wohlſtandes der Keichen mit ſich gebracht.

Die Reichen werden raſcher reich, und die Armen,
deren Zahl ſchnell zunimmt, bleiben meiſt arm.
So erweitert ſich in jedem Jahre die Kluft
zwiſchen den Beſitzenden, deren Wohlſtand ohne
ihr Zuthun durch die bloße Vermehrung der
Bevölkerung mächtig wächſt, und den Armen,
deren Zahl noch ſchneller zunimmt, und deren
Ausſichten aus demſelben Grunde immer ſchlechter
werden. Das Verhältniß der Armen zu den
Reichen geſtaltet ſich daher ſtets ungünſtiger, ja
feindſelig.

Gegenüber einer derartigen Entwicklung giebt
es in Amerika keinerlei ſchützende Bollwerke, wie
ſie in den ſocialen Verhältniſſen der Culturſtaaten
der alten Welt begründet ſind, ja es giebt viel-
mehr noch eine ganze Reihe Verhältniſſe, welche
den zerſetzenden Einfluß der induſtriellen und
wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu ſteigern und zu
beſchleunigen geeignet ſind. Wir werden in einem
anderen Artikel uns hiermit näher beſchäftigen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat in der Nacht zum Freitag

gut geſchlafen, die Beſſerung hält an, der Schnup
fen iſt gewichen, doch beſteht ein größeres Ruhe-
bedürfniß noch immer fort. Am Freitag Nach-
mittag empfing der Kaiſer den Staatsſecretär
Grafen Herbert Bismarck, den General von
Albedyll und ſpeiſte dann mit der Frau Groß-
herzogin von Baden.

Die Nachrichten aus London über das Be-
finden des deutſchen Kronprinzen
lauten gut. Die kronprinzliche Familie lebt ſtill
und zurückgezogen in dem idhylliſchen Landſitz
Nordwood Caſtle und kommt faſt gar nicht nach
der Stadt. Dr. Mackenzie hat ſich bei der
erſten von ihm vorgenommenen Unterſuchung
des Halſes des Kronprinzen auf's Neue in
durchaus günſtiger Weiſe geäußert.
Einer der ſrenommirteſten deutſchen Aerzte für
Halskrankheiten hat in Bezug auf die urſprüng-
lich auseinandergehenden Anſchauungen der Ber-
liner Aerzte und des Dr. Mackenzie über das
Leiden des Kronprinzen zur Aufklärung des
Publikum's in den Dresdener Nachrichten
veröffentlicht, daß auch geübte Kehlkopfſpecialiſten
die gutartigen Neubildungen kaum von bösar-
tigen Geſchwülſten zu unterſcheiden vermögen und
erſt mikroskopiſche Unterſuchung oder längere
Beobachtung des Krankheitsverlaufes eine Ent-
ſcheidung herbeiführen könne. Dr. Prinz fügt
die Bemerkung bei, daß auch gutartige Neubil-
dungen bei ſpäteren Rückfällen häufig in bös-
artige übergehen.

Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Preußen
der Prinz Heinrich, der Erbprinz und die Erb-
prinzeſſin von SachſenMeiningen ſind zu den
Jubiläumsfeierlichkeiten in London angekommen.

Der Schah von Perſien hat dem Prinzen
Wilhelm ſein Portrait, der Prinzeſſin den per-
ſiſchen Damenorden überſandt.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt am
Donnerſtag Abend von Berlin in Friedrichs-
ruhe wohlbehalten angekommen. Der Kaiſer
äußerte ſich dem Kanzler gegenüber in der dieſem
Praxrten Abſchiedsaudienz in ſehr huldvoller

eiſe, Fürſt Bismarck hat die ihm von der
Kölner kameradſchaftlichen Vereinigung gedienter
Jäger und Schützen angetragene Ehrenmitglied-

ſchaft dankend angenommen. Der Reichskanzler

diente ſ. Z. als EinjährigFreiwilliger im zweiten
Jägerbataillon zu Greifswald.

Der Papſt hat dem Lieutenant und Re
gimentsadjutanten im Gardehuſarenregiment,
dem Regiment des Prinzen Wilhelm von Preußen,
von Chelius, das Kommandeurkreuz des Pius-
ordens verliehen. Die Conferenz der Biſchöfe
Preußens ſoll in der zweiten Auguſthälfte ſtatt
finden. Die Wiedereröffnung des katholiſchen
Geiſtlichen-Seminars der Diözeſe Kulm iſt ge
nehmigt worden.

Die Abendſitzung des Reichstages am Donners
tag wurde von der zweiten Berathung der beiden elſaß-
lothringiſchen Geſetzentwürfe Ernennung und Beſoldung der
Bürgermeiſter und Beigeordneten und betreffend die An
wendung veränderter Reichsgeſetze auf landesgeſetzliche An
elegenheiten) in Anſpruch genommen. Trotz des Wider
pruchs der Elſäſſer und der ihnen dabei von Seiten des
Centrums und der Deutſchfreiſinnigen zu Theil gewordenen
Unterſtützung wurden beide Geſetzentwürfe unverändert ge
nehmigt. Jn der Freitags Sitzung wurden zunächſt die
Geſetzentwürfe, betreffend Abänderungen des Poſtdampfer
geſetzes und betreffend die Rechtsverhältniſſe der deutſchen
Schutzgebiete, in dritter Leſung definitiv genehmigt. Bei
der dritten Berathung der Branntweinſteuervor-
lage führte die Frage der Nachſteuer 43)
und der auf die ſüddeutſchen Staaten bezügliche
s 44 noch zu längerer Debatte. Schließlich wurde das
Geſetz bei namentlicher Abſtimmung mit 233 gegen 80
Stimmen definitiv angenommen. Auch der Geſetzentwurf,
betreffend die Verwendung geſundheitsſchädlicher Farben
bei der Herſtellung von Nahrungsmitteln 2e., wurde in
dritter Leſung definitiv genehmigt. Bei der dritten Bera
thung des Kunſtbuttergeſetzes gab nur der vom
Hauſe neu beſchloſfene S 2, betreffend das Verbot der
Miſchbutter, gegen deſſen Annahme der Staatsſekretär des
Jnnern v. Boetticher ſich auch heute mit Entſchiedenheit
erklärte, da ſich ein ſolches Verbot, weil undurchführbar,
nicht rechtfertigen lafſſe, zu längerer Debatte Veranlaſſung.
Trotzdem gelangte das Geſetz mit dem S 2, wenn auch in
etwas modificirter Faſſung, ſchließlich zur Annahme. Der
aus dem Hauſe eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend den
Arbeiterſchutz, wurde in dritter Leſung definitiv angenommen.

Der Schluß der Reichstagsſeſſion erfolgt
heute Sonnabend Nachmittag

Der Bundesrath hat die Verlänge-
rung des kleinen Belagerungszuſtan-
des für Leipzig und Umgebung be-
ſchloſſen.

OeſterreichUngarn. Am Freitag haben in
ganz Ungarn die Wahlen zum dortigen
Reichstage begonnen. Jn der großen Mehr-
zahl ſiegten die Regierungskandidaten.

Rußland. Die unter dem Vorſitz des Grafen
Pahlen ſtehende Kommiſſion zur Reviſion der

o

Judengeſetze hat ihre Erhebungen beendet V
und arbeitet jetzt ein Referat für den Miniſter
des Jnnern aus.

Aus Petersburg wird der „Pol. Corr.“
geſchrieben, es ſei kein Zweifel, daß Miniſter von
Giers einen großen Sieg über die Kat-
kowiſten errungen habe und ſeine Stellung
jetzt ſtärker ſei, als ſeit Langem. Aber der
Wladimirorden kommt doch nicht.

Frankreich. An der Pariſer Weltausſtellung,
die ja doch partout 1889 ſtattfinden ſoll, werden
wahrſcheinlich nur zwei europäiſche Staa-
ten officiell theilnehmen die Schweiz und
Griechenland. Auf Spanien und Belgien
war in Paris noch ziemlich ſicher gerechnet, aber
wegen der in Barcelona und Brüſſel kommendes
Jahr ſtattfindenden großen Ausſtellungen lehnten
beide genannte Regierungen dankend ab.

Wie aus Paris gemeldet wird, übernimmt
General Boulanger am 1. October definitiv
ein Korpskommando, entweder in Nantes oder
Toulouſe.

Spanien. Die Lage der ſpaniſchen Regierung
hat ſich in den letzten Tagen derartig verſchlim
mert, daß die Gerüchte von einer allgemeinen
Kriſis den größten Glauben finden. Den äußeren
Anlaß zu dieſer Wendung hat der parlamen-
tariſche Conflict gegeben, welchen die milttairiſchen
Reformvorlagen des Kriegsminiſters herbeigeführt
haben. Die eigentlichen Gründe liegen aber
tiefer, und es ſind beſonders die Gegenſätze
innerhalb der miniſteriellen Mehrheit, durch
welche die letztere und mit ihr das Kabinet er
ſchüttert werden. Das Ueberwiegen des demo-
kratiſchen Einfluſſes hat die konſervativen Ele
mente in der miniſteriellen Partei verletzt, und
ſie rächen ſich nun dafür, indem ſie den Sturz
der Regierung vorbereiten. Ob ſie dabei ihre
Rechnung finden würden, wenn ihnen ihre Ab-
ſicht gelänge, iſt indeſſen mehr als zweifelhaft.

Orient. Aus Sofia wird gemeldet, daß die
Nachricht von einer bevorſtehenden Wahl Strecker

Paſchas zum Regenten ganz unrichtig tſt.
Sämmtliche noch gefangen gehaltene Abgeordnete
der Oppoſition ſind freigelaſſen, um der großen
Sobranje beiwohnen zu können. Auf Befragen
eines Generalkonſuls erklärte der bulgariſche
Miniſterpräſident Radoslawow, daß die Anweſen
heit von Vertretern der Mächte in Tirnowa
während des Tages der Nationalverſammlung
ſehr wünſchenswerth ſei, da andernfalls das
Volk keine Unterſtützung von Europa erwarten
und zur Selbſthilfe ſchreiten würde. Officiell
wolle und könne er die diplomatiſchen Vertreter
aber nicht zum Erſcheinen auffordern.
Weiter wird aus Sofia noch telegraphiert Offi

ciere der Ruſtſchucker Garniſon haben an die Regie
rung eine Adreſſe gerichtet, in welcher die Wahl
eines Fürſten oder Proklamierung
der Republik verlangt wird. Die Re
gierung beſchloß, der Sobranje eine Vorlage zu
machen, nach welcher alljährlich, im Falle einer
Thronvakanz, ein Regent des Landes zu wählen
iſt, der wiederwählbar iſt.

Das Befinden des ſchwindſüchtigen erſten Re
genten Stambulow iſt bedenklich.

Fürſt Alexander beſucht im Sommer vielleicht
Bukareſt.

Aſien. Sehr böſe Nachrichten kommen aus
Afghaniſtan. Jn der Feſtung Herat iſt ein
Aufſtand gegen den Emir ausgebrochen,
der zwar ſchnell niedergeſchlagen wurde, aber
doch beweiſt, wie weit die Erbitterung, gegen
den Emir geſtiegen iſt. Das Telegramm ſelbſt
lautete: Am 9. Juni fand unter einem Theile
der Garniſon von Herat eine Meuterei ſtatt, an
welcher ſich etwa 500 Mann betheiligten. Bei
der Unterdrückung der Rebellion kam es zu
einem Kampfe, bei welchem 30 Anhänger des
Emir und 50 Aufrührer getödtet wurden. Die
Rebellen flüchteten, wurden aber verfolgt und
faſt ſämmtlich gefangen genommen. Die Köpfe
der Rädelsführer wurden nach Kabul geſandt.

Provinz und Umgegend.
Das Albertfeſt in Leipzig. Das

am Dienſtag Nachmittag von beiden Albert-
vereinen in ſämmtlichen Räumen des Krhuyſtall
palaſtes gemeinſchaftlich veranſtaltete große
Sommerfeſt hat einen überaus glänzenden und,
wie zu hoffen iſt, für den damit verbundenen
menſchenfreundlichen Zweck höchſt erſprießlichen

erlauf genommen. Es vereinigte ſich Alles
zum Wohlgelingen des Feſtes: die Anweſenheit
des hohen Königspaares, welches eigens zu deſſen
Förderung nach Leipzig gekommen war, ein über
alle Maßen ausgezeichnetes Feſtwetter, das die
Menſchheit gleichſam zum vollen Genießen des
herrlichen Sommertages einlud, das vollzählige
Erſcheinen der hervorragenden geſellſchaftlichen
Kreiſe aus Stadt und Land, nicht minder die
ſtarke Betheiligung der bürgerlichen Kreiſe, die
entgegen ihrer an fleißiges Arbeiten ſich ketten
den Gewohnheit einmal den Werktag zum Feſt-
tag werden ließen. Von Nachmittag 3 Uhr be
gann eine wahre Völkerwanderung in die Feſt
räume zu fluthen, und als in der vierten Stunde
die Majeſtäten eintrafen, da begann an manchen
Punkten die Cirkulation ſchon zu ſtocken. Jmmer
neue Menſchenmengen ſtrömten aber herbei, und
ſchließlich war Derjenige glücklich zu preiſen,
der einen Tiſch oder Stuhl eroberte. Der
König und die Königin wurden am Portal des
Kryſtallpalaſtes von den Vorſtandsmitgliedern
der Albertvereine ehrfurchtsvoll empfangen und
nach dem großen Theaterſaal geleitet, wo als-
bald die theatraliſche Feſtvorſtellung, wobei die
erſten Kräfte des Stadttheaters mitwirkten,
begann.

f Jm Leipziger Hochverrathsprozeß
fanden Donnerſtag die Plaidoyer's ſtatt. Der
Reichsanwalt Teſſendorf ſtellte folgende Anträge
Köchlin 2 Jahre, Jordan 18 Monate Feſtung;
Blech 3 Jahre, Schiffmacher 21, Jahre, Trap
2 Jahre, Reybel 2 Jahre Zuchthaus; für Freun
und Humbert die Freiſprechung. Das Urtheil
wird am Sonnabend Mittag publizirt werden.

Jn den letzten Tagen fanden am Johannis-
platze in Leipzig wiederholt Unruhen ſtatt,
weil auf einem Neubau noch nach 6 Uhr ge
arbeitet wurde. Der Bau iſt ein außerordent
lich dringlicher, und die Arbeiter erhielten 60
Pfennig für die Ueberſtunde. Eine Anzahl

c

Burſchen beſchimpften die Arbeitenden und ſuchten
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sowie eine
Früchte in

ſie durch Spott und Drohung zum Einhalten
der Arbeit zu bewegen. Da die Verſammelten
nicht zum Auseinandergehen zu bewegen waren,
wurden Verhaftungen vorgenommen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der berittene Steueraufſeher von Wedel l

iſt von Langenſalza nach hier verſetzt.
Die diesjährige Kavallerie-Uebungs-

reiſe des 4. Armee-Korps, welche in der Zeit
vom 20. bis 30. d. Mts. ſtattfindet, wird ſich
im Regierungsbezirk Merſeburg auf die Kreiſe
Sangerhauſen, Querfurt, Naumburg, Zeitz, Mer
ſſeburg und Dehlitzſch erſtrecken. Die Stärke des
Kommandos beträgt 10 Officiere, 2 Unteroffi
ciere, 14 Mann und 34 Pferde.

Unſere Stadtcapelle concertirt am Sonntag
Abend im Theatergarten des „Tivoli“.

Jn Mücheln geht man mit der Abſicht
m eine ſtädtiſche Sparkaſſe ins Leben zu
rufen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ein Günſtling der Frauen Wir wiſſen, daß

es ſchwer hält, ſich die Gunſt der Frauen zu erwerben,
aber wenn ſie einmal erworben auch nicht leicht wieder
verloren wird. So ſind heute die Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen faſt allein dasjenige unter den Mitteln

dieſer Art, welches bei den Frauen Gnade gefunden und
von denſelben mit Vorliebe angewandt wird. Erhältlich
à Schachtel M. in den Apotheken.
Ö.:.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 19. Juni 1887 predigen:

Dom: Vormittags 9 Uhr: Herr Confiſtorialrath
Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr Herr Diac. Bithorn.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahlsfeier. Herr Confiſtorialrath Leuſchner.
Anmeldung.

Vormittags 11 Uhr Kinder Gottesdienſt. Herr
Conſiſtorialrath Leuschner.

Stadt: Vormittags 9 Uhr Herr Diac. Block.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger David.
Jm Auſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Diac. Block. Anmeldung.
Neumarkt: Herr Prediger David.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche: Früh 9 Uhr und Nachmittags

2 Uhr Gottesdienſt.
e

Anzeigen.Grosse
Mobiliar etc. Auction.
Mittwoch den 22. Juni er. Vormit-
tags 9 Uhr, ſollen im Local Zur

ten Quelles“, Saalſtraße Nr. 9
ierſelbſt
„div. Mobiliargegenſtände, als: 1
„Sopha, 1 Kleiderſecretair, 1 Schreib-
„ſecretair, 1 ovaler Sophatiſch, 1 voll
„ſtändiges Bett, beſtehend aus Bettſtelle
„und ſämmtlichen Federbetten div. Oel-
„druckbilder, Gypsfiguren, 1 Hängelampe,
„1 Regulator, div. ausgeſtopfte Vögel, 2
„Spiegel, ſowie eine Anzahl grüner Körbe
„in verſchiedenen Größen und div. Lacke
„und DOele zur Korbwaarenfabrikation, 1
„Ballen div. Rohre, ferner 1 gut erhaltener
„Handwagen

meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung ver
kauft werden.

Merſeburg, den 17. Juni 1887.
Fried. M. Kunth.

ſt. amerik: Ring- Aepfel,
„türk. Pfſtaumen,

bosnische Pftaumen,
„„Ffranz. Cathar, Pflaumen,

ital. Brünellen,
ital. Birnen,

„Califat Datteln,
Senſgurken,
saure Gurken

rosse Auswahl eingemachter
läsern empfiehlt

Paul Baäarth.
Die VelleEtage, Halleſcheſtraße 9,

haben p. 1. Juli zu vermiethen
F. E. Wirth C Sohn.

Eine freundl. möblirte Wohnung zu ver
Gotthardtsſtraße 21.miethen.

Berliner Wollmarilst.Der hieſige Wollmarkt findet wie bisher, ſo auch in dieſem Jahre
am 20. Juni auf dem Berliner Lagerhof (früher Viehhof) statt.

Bebufs zweckmäßiger Regelung des Marktverkehrs und im Intereſſe der Abſender wird die Verladung der
Wollen per Eiſenbahn nach dem Lagerhof dringend empfohlen.

Die Wollen werden mittels der Verbindungsbahn mit der Lagerhofszweigbahn direct nach dem Lagerhofe
befördert, ſofern die Sendungen an die Berliner Lagerhof-Actien- Geſellſchaft adreſſirt ſind und gilt damit
auch gleichzeitig die genannte Geſellſchaft für beauftragt und verpflichtet, dieſe Wollen gegen die tarifmäßigen Gebühren
entladen und in Zelte einlagern zu laſſen.

Die Einlagerung in einen beſtimmten Lagerraum geſchieht nur dann, wenn derſelbe von dem Beſteller
vorausbeſtellt, dieſe Beſtellung ſeitens der Geſellſchaft durch Einſendung eines Beſtell Scheins angenommen iſt,
und außerdem bei der Abſendung folgende Vorſchriften befolgt werden

1. Der Frachtbrief iſt an die Geſellſchaft zu adreſſiren.
2. Jm Anſchluß an die Adreſſe muß auf demſelben angegeben ſein

a. Die Nummer des Beſtellſcheins,

b. „Zeltes (3),c. e Ganges (G),d, Raumes (R),e Bezeichnung der Seite (S), I. links, r. rechts.
3. Der Frachtbrief muß den Namen des Befſtellers, auf den der Beſtellſchein lautet, als Unterſchrift tragen.
4. Lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche verſchiedene Beſtellſcheine ausgefertigt ſind, ſo

ſiad auf demſelben die bezüglichen Vermerke ſämmtlicher Beſtellſcheine zu machen.
Die Adreſſe des Frachtbriefs würde demnach beiſpielsweiſe lauten

An die Berliner Lagerhof-Actien-Gesellschaft
Station Lagerhof bei Geſundtbrunnen,

Berlin Nr. 140 Nummer des Beſtellſcheins)
Z. 12. G. 9. R. 5. S. r.

Werden bei der Verladung dieſe Vorſchriften nicht befolgt oder tragen die Frachtbriefe un vollſtändige
Vermerke, ſo ſchwindet damit der An ſpruch auf Lagerung in vorausbeſtellte Lagerräume und kann nur eine ordnnngs
mäßige Lagerung an einer beliebigen ZeltLagerſtelle beanſprucht werden.

Es wird nur in bed ckten, regendichten Hallen gelagert.
Das Lagergeld beträgt 2 Mark pro 100 Kilo; es iſt fällig, ſobald die Wollen durch die Thore des Lagerhofs

eingeführt werden, gleichviel ob dieſelben zur Lagerung gebracht ſind oder nicht, und ohne Unterſchied, ob ſie per
Eiſenbahn od r durch Fuhrwerk eingebracht werden.

Für die Entladung und Einlagerung der per Lagerbofszweigbahn eintreffenden Wollen erhebt die Geſellſchaft
60 Pf. pro 100 Kilo und übernimmt für die gleiche Gebühr die Entladung und Einlagerung auch anderer nicht mit
der Lagerhofebahn eintreffender Wolle.

Beſtellſcheine, Lagerſcheine, Quittungen erfolgen in der früheren Weiſe und gelten dieſelben Reu
geldbeſtimm ungen.

Zum Auffinden der Lagerſtellen ſind an jedem Lagerzelt ſichtbare, ſchwarze Holztafeln angebracht, auf
welchen „der Name des Beſtellers, das Dominium, wie auch die Lagerſtelle der Wolle“ verzeichnet iſt.

Jedem Zelt iſt ein Zelt-Aufſeher beigegeben, welcher einen Zeltplan mit dem Verzeichniß der Einlagerer bei
ſich führt, und iſt derſelbe gehalten, die gewünſchte Auskunft zu ertheilen

Jſt in dieſer Weiſe eine genügende Auskunft nicht erfolgt, ſo wende man ſich an die Beamten der Geſellſchaft
im Zelt:-Comteir, verlange aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebenen Weiſe
Erkundigungen eingezogen zu haben.

Zur Beförderung von Briefen und Depeſchen wird auf dem Wollmarktsterrain ſelbſt
eine Poſt und Telegraphen- Station eingerichtet werden.

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeiſter iſt durch Aufſtellung von Waagen Seitens des
Wägeramts des hiefigen Magiſtrate Gelegenheit geboten.

Um Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wolle aus den Zelten, Transportiren nach dem Speditionsplatz
und Verwiegen daſelbſt zu feſten Sätzen zu bewirken, z hat die Geſellſchaft auf dem MarktTerrain einen Speditious
platz eingerichtet und wird fie alle dieſe Arbeiten gegen Zahlung von 69 Pf. pro Kilo zur Ausführung bringen laſſen.

Die Geſellſchaft vermittelt Vorſchüſſe auf die eingelagerten Wollen möglichſt noch am Tage der Einlagerung und

Actien-Gesellschaft zu Berlin.
Die am 1. Juli c. fälligen Coupons unserer

i 4 und 3 i Hypotheken-Antheil-Certificate
werden bereits vom 15. Juni cr. ab bei Herrn

Louis Tehender in Mersebhurg
Kkostenfrei eingelöst.

Den Verkauf unserer Papiere hat vorstehend genannte Firma übernommen,
Stücke können dort jederzeit bezogen und ausführliche Prospecte in Empfang ge-
nommen werden.
Preussische Hypotheken-Versicherungs-Actien-Gesellschaft.

Verſteigerung.
Dienſtag, den 21. Juni er. Vormittags 9 Uhr
verſteigere ich zwangsweiſe auf dem Kaſernen-
hofe in Naundorf

I Läuferschwein.WTWasg, Ger.-Vollz.
Hochfeine isländ. Matjesheringe,

Malta-Kartoffeln,
neue ſaure Gurken

empſieblt Paxl BDarrh.
Specialarzt

Dr. med. Meyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

350,000 Thaler
S zu A.Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine

Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele
e Aufträge. Werthen Verleihern ſtete
oſtenfrei

Bahnhof-C. Schon dortfErſtes Hypothekengeſchäft Magbeburg's.!

Die 2. Etage in dem den Wagenſch über
ſchen Erben gehörigen Hauſe, Karlſtraße Nr. I,
beſtehend aus 4 Stuben, 3 Kammern, Küche c.
mit Benutzung des Gartens iſt zum 1. October er.
zu vermiethen durch

Carl ind ſteisch,
e Burgſtraße 12.Zwiſchen den Scheuen an der ſogenannten Hölle,
unweit der Marienſtraße, iſt eine ſilberne Damen
cylinderuhr mit ſchwarzer Jetkette ver-
loren worden. Abzugeben gegen Belohnung beim

Forſtweiſter v. Wangelin, Marienſtr. 1.
Geſucht wird ſofort von der Gemeinde Löpitz

ein älterer, verheiratheter Nachtwächter am
liebſten ohne Kinder. Nur ſolche, die mit guten
Zeugniſſen verſehen ſind, können ſich bei dem
Unterzeichneten melden.

König, Ortsvorſteher.
Special- Arzt BerlinDr. Meyer,

heilt Syphilis u. Mannesschwäaehe,
Weiss fiuss u. HautkKrankh. n.
langjähr. bewährt Methode, bei
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen
veraltete u. verzweif. Fälle ebenkf.
in sehr Kurzer Zeit. Nur V.12--2, 6-7; Sonntags 12--2.Auswärt. müt gleich. Erfolge
bräeſi. u. verschwieg.



h

eheI J

elle der Stad
und Vmgegend.

6eschäftshaus
für Damenputz, Seidenband, Peluche, Weisswaaren,

Weiss waarenconfection, Wäsche, Schweizersticke-
reien, Gardinen, Kurzwaaren, Wolle, Posamenten,

Strumpfwaaren und Tricotagen.

I A AhZur Reiſe! Zum Kinderfeſt!V W2
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Wollſpitzen, Perl-Ornamenten,
ſchwarzen u. weißen Spitzen, Schürzen, Rüſchen, Bändern,

ricot- Taillen u. ſ. w.
S treffen täglich ein und empfehlen ſolche zu OriginalFabrikpreiſen.
Stickereien Häkelborden, Corſets,

Sämmtliche Artikel für Damen- und
Herren Schneiderei.

200 Yard Ackermann's Schlüſſelgarn 6 Pf.

1000 Untergarn 20 Pf.1060 Obergarn 27 Pf.S Chappeſeide in allen Farben, Docke 4 Pf. Kleiderknöpfe in ſelten großer
Auswahl, Dutzend von 5 Pf.

S Kleiderſchnur für 15 Pf. Gaze à Meter 20 und 22 Pf. Taillenköper 372
Stablreifen in allen Längen Stück 3 Pf. Stahlbandſtäbe (Erſatz für

7 Rollen Knopflochſeide für 10 Pf

S und 40 Pf.
S Fiſchbein) in allen Längen St. 2 Pf.
S r Stecknadeln, 3 Briefe für 9 Pf.Naähnadelm, Briefchen (Jnbalt 25 Stück) 3 Pf.S Plüsche und Sammedte, in echt und patent, ſowie alle baumwollenen e
S Strickgarne zu Original-Fabrikpreiſen.

Die Geſchäftsräume ſind während der sommerzeitk von
Morgens 7 Ahr bis Abends 8 Uhr geöffnet.
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Antiseptisches (fäulniswidriges) Anstrichsöl J
S Be r und nicht feuergefäöhrdch,S Einzig echte, seit langen Jahren bewährte Originalmarke für
J Zweckmässige u hitlige Holzkonservierung

Zum Fehutze des Hoizes. Gegen Schwamm und feuchte Wände. S

S 6egen fouchtlgkeit, Fäulnis
W u. S. w. Bedeutend billiger und ve
R 2weckmässiger als Oct. un

Von Autoritäten als einfaohstes,
unbedingt wirksamstes M ttel vor

anderen Präparaten, e Antimerultion,
cer- Anstriche. cothanaton ete bevorzagt.Vorzügliche und zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Vor Nachahmungen unter der Begeichnieng „Carbotingum
h evird gewarnt. Nur der volle Name CARBOLINEDM AVENARIVS
4 bietet Garantie für die Orginalmarke. S
h B Prospekte und Gebrauchsanweisung gratis m S

Den Alleinverkauf für den Kreis Mer-
seburg habe ich übernommen und bitte ich Auf-
träge nicht mehr nach Magdeburg sondern mir
gef. zu überweisen. Der Preis stellt sich ab
Magdeburg bei Fass M. 54 pr. Ko. oder
M. 551, pr. Ko. ab hiesigem Lager.

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgstrasse 46.

Schärpenbänder zum Schulfeſt!
Atlas-BRänder in neueſten Genres, Sammet, Plüsch, Spitzen, Seid.
Stoffe offerire zum Jahrmarkt wieder billigſt M. Schiesser aus Leipzig.

Stand: vor dem Hauſe des Bäckermeiſters Herrn Klaffenbach-

Landwirthschaftl. Kreisverein
Merseburg.

Vers a mmlung:Mittwoch, den 22. Juni er. Nach
mittags 3 Uhr im „Goldenen Arm“

in Merſeburg,
wozu ich die verehrlichen Mitglieder mit dem Be

Rath von Mendel, General-Seeretär
des landwirthſchaftlichen Central-Ver-
eins zu Halle, ſeine Theilnahme an dieſer Ver
ſammlung freundlichſt zugeſagt, auch, wie aus der
den Mitgliedern bereits überſendeten Tagesordnung
hervorgeht, über einen für die landwirthſchaftlichen
Intereſſen ſehr wichtigen Gegenſtand einen Vortrag
zu übernehmen die Güte gehabt hat.

Gäſte von Mitgliedern eingeführt, ſind will-
kommen. Der Vorsitzende.

Graf Hohentbal

Dienſtag, den 21. Juni 1887.
Fweites Gastspiel

der Mitglieder des Königl. Schauſpiel
hauſes zu Bad Lauchſtädt unter per
ſönlicher Leitung ihres Directors

Edwin Wolf.
Die ſchöne Ungarin.
Große Poſſe mit Geſang von W. Mannſtädt

und A. Weller.
Alles Nähere durch die Theaterzettel.

Hochachtungsvoll

Edwin Wolf.

Montag, den 20. Juni
Zum Jahrmarket!Große humoriſtiſche Soiree,

ausgeführt von einer guten Geſangs-
Kapelle aus Leipzig.

Binmaliges Concert!
Anfang Nachmittags 3 Uhr.

merkemergebenſt einlade, daß Herr Oekonomie

Kaiser Wilhelms-Halle.

AltdeutscheBierhalle,

Schwendler's Reſtaurant
Heute Sonntag

Schwein-Auskegeln.
Jedes Loos gewinnt (außer dem

Hauptgewinn) eine Bratwurſt.
Bier ff. friſcher Anſtich

x Rlume des Elsterthals.
festaurant im Hotel zu gold Sonne

Deoht Pilvener Bier

(Bürgerl. Bräuhaus)
heute u. folgende Tage.

Hochachtend

Arno Weber.
Leere Weinfäſſer

kaufen Whiele G PFrankKe.
Vermuth ci Torino

(Wermuth-Wein)
empfehlen als etwas gamz Vorzügliches

Thee G Vrankce.
n

um Schlachten kauftund rarit die höchſten Preiſe

M. Molhe.
Roßſchlächterei, gr. Sixtiſtr. 9.

Stadttheater Leipzig.
Sonntag, 19. Juni.

Neues Theater. Der Freiſchütz. Anf. 7 Uhr.
Altes Theater. Zum 1. Male wiederholt: Das

Meeſon, Syneipreſſenbeng und Verleg von A. e v yold t in Merſeburg, (Atenb. Schulplatz 5.
Recht der Frau. Anfang 7 Uhr.
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Die Behandlung politiſcher

Verbrecher.
Ein Berliner ſocialdemokratiſches Blatt be

klagt ſich über die unangemeſſene Behandlung,
welche nicht nur Preußen, ſondern dem Beiſpiele
dieſes Staates folgend auch die anderen deutſchen
Staaten den politiſchen Gefangenen zu Theil
werden laſſen. Dem gegenüber iſt es intereſſant,
das Zeugniß des bekannten anarchiſtiſchen Agi-
tators Moſt zu höcen, welcher wegen ſeiner An
ſtiftungen zu den bekannten anarchiſtiſchen Ver
brechen in den Vereinigten Staaten von Nord
Amerika zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt,
in einer beſonderen Flugſchrift mit der Ueber
ſchrift: „Die Hölle von Blackwells-Jsland“ ſeine
Erlebniſſe in dieſem Gefängniß des Staates
NewYork ſchildert und worüber die Köln. Ztg.
Folgendes berichtet:

„Schon aus früheren Veröffentlichungen deſſelben Ver
fafſſers ging hervor, daß er ſich gegenüber der Behandlung
in den Strafanſtalten der Vereinigten Staaten mit ſtiller
Wehmnth die ſchönen Tage zurückſehnte, die er in Plötzenſee
oder in anderen Strafanſtalten von Preußen und Sachſen
e hatte. Das Ergebniß ſeiner Erfahrungen in

ackwellsJsland findet ſich in einer Aeußerung gegenüber
dem Gefängniß Director. „Meine Beſchwerde,“ ſagte ich,
„geht dahin, daß es mir in dieſem republicaniſchen Gefäng
niß tauſendmal ſchlechter geht als in irgend einem europäiſch
monarchiſchen Kerker, insbeſondere, daß ich hier wie der
gemeinſte Verbrecher und nicht wie ein politiſcher Gefan
gener behandelt werde.“ Der Wiärtermeiſter bemerkte
hierauf entrüſtet: „Hier werden alle gleich be
handelt.“ „Mindeſtens“, erwiderte ich, „ſollte man auf
meine Geſichtsentſtellung Rückſicht nehmen und das all-
wöchentliche Raſiren unterlaſſen.“ Da ergriff der Commiſſar
das Wort, indem er ſagte: „Das wäre ja gegen die
Hausordnung“. Sehr bezeichnend iſt es für dieſen Ver
treter des Anarchismus, der doch ſonſt auf die Gleich
macherei und die Zerſtörung jedes Jndividualismus hin-
arbeitet, daß er ſeine Hauptbeſchwerde darin findet, ebenſo
behandelt zu werden wie die übrigen in dem Eefängniß
befindlichen Verbrecher. Er beklagt ſich darüber, daß ſeine
Zelle daſſelbe „Loch“ ſei, wie es den anderen gemeinen
Gefangenen angewieſen wurde, daß er gleich dieſen an die
Hausordnung gebunden war und danach in der Zelle weder
ſchreiben, rauchen, ſingen noch pfeifen durfte. Der Anarchiſt
fühlt ſich durchaus als Ariſtokrat, und wiederum bezeichnend
iſt die folgende Aeußerung von ihm: „Wir Anarchiſten
ſind gewiß die letzten, welche auf ſogenannte gemeine Ver
brecher Steine werfen, denn wir erblicken in denſelben nur
Prohucte elender ſocialer Verhältnifſfe. Damit werden
aber dieſe Producte ſelbſt nicht beſſer als fie ſind, am aller
wenigſten kann unſereiner Luſt empfinden, ſie zu Geſell
ſchaftern zu wählen.“ Dieſe Collegialität war es haupt-
ſächlich, über welche Moſt Klage führt, und darüber, daß
die im Weſentlichen wegen geringfügiger Strafthaten Ver
urtheilten vor dem Apoſtelamte des Johann Moſt keine
Achtung empfanden, ihn vielmehr als „verrückten Anar
chiſten“ bezeichneten. Moſt beklagt ſich weiter, daß er den
übrigen Gefangenen gleich ſchwere Handarbeiten habe ver-
richten müſſen, und daß ihm, wie allen übrigen, unterſagt
war, mehr als einmal innerhalb vier Wochen einen harm
loſen Familienbrief zu ſchreiben. Offenbar gedenkt hier
der Anarchiſt der wohlwollenden Behandlung in deutſchen
Gefängniſſen, wo dieſen Verbrechern, deren einziges und
letztes Ziel der gewaltſame Umſturz der beſtehenden Geſell
ſchaft durch Mord und Brand iſt, Gelegenheit gegeben
wird, ihre verbrecheriſchen Neigungen durch Studien und
Schriftſtellerei zu nähren.

Warum ein ſog. politiſcher Mörder eine größere
Schonung zu beanſpruchen haben ſoll, als ein
Raubmörder, iſt ſchwer einzuſehen. Nach unſerer
Meinung verdient ein politiſcher Mörder viel
weniger Rückſicht als ein Raubmörder. Letzterer
greift zum Verbrechen oft in Folge ſeiner ſchlechten
Erziehung, verleitet durch ſeine Umgebung, durch
ſchlechte Beiſpiele, die er geſehen, durch Hunger
und Noth, während die Triebfeder für den poli
tiſchen Mord meiſt in Herrſchſucht, Ehrgeiz und
maßloſer Eitelkeit zu ſuchen iſt.

Provinz und Umgegend.
F Auch in Halle hat ſich ein Lutherfeſt-

ſpiel-Verein conſtituirt. Wie mitgetheilt
wird, hat ſich ein Konſortium gebildet, darunter
ein großes Berliner Bankhaus, um hierſelbſt
eine große bayriſche Bierbrauerei mit Vergnügungs-
Etabliſſement, à la Schützenhaus in Leipzig, ins
Leben zu rufen.

4 Naumburg, 16. Juni. Geſtern nahm
ſich ein hieſiger Lithographenlehrling von 15
Jahren durch Erhängen das Leben, angeblich
weil er nach nunmehr beendeter Probelehrzeit
keine Luſt hatte, bei dem Fache zu bleiben, für
welchen Fall aber kontraktlich ſeine (arme) Mutter
50 Mk. Konventionalſtrafe an den Lehrherrn
hätte zahlen müſſen. Es iſt dies der vierte junge

Menſch, der innerhalb weniger Monate hier um
geringfügiger Urſachen willen Hand an ſich ge-
legt hat.

f Weißenfels. Eine vor kurzem ſtattge-
habte Kontrolle hatte zur Folge, daß über hundert,
nach dem Krankenkaſſengeſetz verſicherungspflichtige
Perſonen beſtraft werden mußten, weil ſie keiner
geſetzlichen Krankenkaſſe angehörten. (M. Ztg.)

f. Weißenfels, 16. Juni. Geſtern früh
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe ein Poſtkarren
von einer Lokomotive erfaßt und auf die Seite
geſchleudert. Der Unfall verlief glücklicherweiſe
ohne weitere Folgen.

Die Abhaltung der diesjährigen General
verſammlungen des Peſtalozzi-Lehrer und
Emeritenkaſſen- Vereins der Provinz
Sachſen zu dem gewöhnlichen Termin im An-
fang October dürfte in dieſem Jahre unmöglich
ſein, da ſich für dieſe Zeit am Verſammlungs
orte (in Quedlinburg) bedeutende lokale Hinder-
niſſe in den Weg ſtellen. Zunächſt iſt für die
Abhaltung der Verſammlungen die Zeit vom
27. bis 29. September in Ausſicht genommen.

Der aus Koburg ausgewieſene ſocialdemo
kratiſche Agitator Chriſtenſen iſt von da nach
Neuſtadt a. d. Heide gegangen, erhielt aber ſchon
wenige Stunden nach ſeiner Ankunft einen
neuen Ausweiſungsbefehl. Gegenwärtig iſt
Chriſtenſen in Erfurt, wenn er nicht, was
währſcheinlich, ſchon wieder ausgewieſen worden iſt.

Die hiſtoriſche Kommiſſion der Provinz
Sachſen hat am 21. und 22. Mai in Torgau
ihre Jahresverſammlung abgehalten. Wie dabei
berichtet wurde, ſind die „Windesheimer Chronik“
und das „Buch von der Reformation der Klöſter“,
beide von Joh. Buſch, herausgegeben von Dr.
Grube, vollendet; in kurzem werden erſcheinen
der Briefwechſel Mutians von Dr. Gilbert, das
Urkundenbuch der Mansfelder Klöſter von Dr.
Kühne, der Halleſchen Schöffenbücher 2. Theil
von Dr. Hertel; zum Druck beſtimmt wurden
Urkundenbuch der Stadt Erfurt, Bd. 1, von
Dr. Bergen, und Briefwechſel Melanchthons mit
Camerarius, von Dr. Müller; weiterhin das
Goslarſche Urkundenbuch, von Bode, päpſtliche
Urkunden und Regeſten, von Dr. Kehr (nach
vatikaniſchen Forſchungen). Eine Reihe weiterer
Urkundenbücher (Pforta, Merſeburg, Nordhauſen,
Eichsfeld, Wernigerode) ſind in Vorbereitung,
das Naumburger dagegen hat keine Fortſchritte
gemacht. Als Neujahrsblatt für 1888 ſoll „Kloſter
Pforta in ſeiner kulturgeſchichtlichen Bedeutung“,
von Profeſſor Böhme erſcheinen. Von den
„Bau und Kunſtdenkmälern“ ſollen zunächſt die
von Nordhauſen (von Dr. Schmidt), dann die
des Mansfelder Seekreiſes erſcheinen Oſchers-
leben iſt druckfertig, Torgau dem Abſchluſſe nahe,
Gardelegen in den Zeichnungen vollendet. Den
„vorgeſchichtlichen Forſchungen“, Heft 1 und 2,
von Profeſſor Klopfleiſch iſt Heft 3 und 4 über
Ausgrabungen bei Schkölen, Kuckenburg, Giebichen-
ſtein, Rößen, Döllingen, von Borries, 5 bis 7
über die Gleichberge bei Römhild, von Jacob,
erſchienen, und Hefte über Ausgrabungen auf der
Roßtrappe, von Friedrich, werden folgen. Dem
Dr. Zſchieſch in Erfurt wurde ein Betrag be-
willigt, um die vorgeſchichtlichen Befeſtigungen auf
der Hainleite, Schmücke und Finne zu vermeſſen.
Dem Provinzialmuſeum wurden 600 Nummern
geſchenkt, 248 wurden gekauft, 12 aus Ausgra-
bungen überwieſen beſichtigt wurde es im letzten
Jahre von gegen 1000 Perſonen. Die Vor-
arbeiten zu einem Geſchichtsatlas der Provinz,
beſonders die Herſtellung der Flurkarten, ſchreiten
rüſtig vor. Die 1888er Verſammlung ſoll in
Quedlinburg ſtattfinden.

f Eiſenach, 14. Juni. Ein als Feuermann
in einer hieſigen Fabrik beſchäftigter Arbeiter
hatte, wie üblich, in verwichener Nacht gegen
1 Uhr den Ofen anzufeuern, ſich aber, entgegen
der beſtehenden Ordnung, zum Schlafen nieder-
gelegt. Dieſe beklagenswerthe Unvorſichtigkeit
hat leider den Tod deſſelben zur Folge gehgbt.
Trotzdem ſowohl mehrere Fenſter des betreffen-
den Locals, als auch die darin angebrachten
Ventilationsvorrichtungen alle offen waren,
hatten ſich doch, jedenfalls durch zu ſtarkes An
feuern, Kohlenoxydgaſe gebildet, die den Tod des
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glückte hatte alle Thüren von innen verriegelt
und wurde gegen 7 Uhr von dem Fabrik
meiſter anſcheinend ſchlafend vorgefunden. Nach-
dem auf mehrmaliges Rufen und Klopfen nicht
geöffnet wurde, hat der Meiſter mit Hilfe mehrerer
Arbeiter die Thür erbrochen man fand nunmehr
den Feuermann bereits todt vor.

Durch die Ausgelaſſenheit eines Burſchen
entſtand am Sonntag Abend im Tanzſaal des
weimariſchen Dorfes Schellroda folgendes
Unheil Als im „Mädchenball“ eine Pauſe ein
trat, ſtellte der betreffende Burſche eine Selters-
waſſerflaſche auf ſeine Fußſpitze und ſchleuderte
das Glas in die Höhe. Dasſelbe traf den
Kronleuchter dergeſtalt, daß er zu Boden fiel,
in Trümmer ging und das brennende Petroleum
im Saale ſich verbreitete. Mit Mühe und
Noth konnte man des Feuers Herr werden.
Danach entſtand ein Wortwechſel, welcher in
einer ſolennen Prügelei gipfelte.

Aus Neuſtadt a. d. Orla ſchreibt man:
Eine von der hieſigen Schützengeſellſchaft ge-
liehene Kanone, die während des hieſigen Krieger-
feſtes abgefeuert wurde, iſt am 13. dſs. infolge
zu großer Ladung beim Abſchicßen zerſprungen.
Der Kanonier Riedel, welchem bei dem Unfall
3 Finger der linken Hand weggeriſſen wurden
und ein etwa 5 Pfund ſchweres Stück Kanonen-
rohr gegen den Leib flog, iſt an den Folgen
dieſer Verletzungen geſtorben.

Weimar, 13. Juni. Hochbetagt ſtarb
hier geſtern der „letzte Stadt muſikdirector“ Karl
Fiſcher, der mehr als ein halbes Jahrhundert in
der Stadt den Tactirſtock geſchwungen und bis
vor einer Reihe von Jahren das Privilegium
hatte, in einem beſtimmten Umkreis der Stadt
einzig und allein Muſik machen zu dürfen.
Fiſcher war eine ovriginelle Perſönlichkeit, in
letzter Zeit durch Krankheit leider für immer an
das Haus gefeſſelt.

Braunſchweig, 14. Juni. Jn der Egy-
dienhalle, wurde heute früh 9 Uhr die mit dem
XI. deutſchen Fleiſcher-Congreß verbundene
Ausſtellung von Maſchinen, Werkzeugen und
Geräthen zum Betriebe der Fleiſcherei und
Fleiſchwaaren Fabrikation eröffnet. Faſt überall,
wohin das Auge ſchaut, erblickt es Maſchinen
im Betriebe, namentlich Wiegemaſchinen mit
neun, ſieben und fünf rieſigen Meſſern, welche
mit überraſchender Schnelligkeit und Regelmäßig-
keit die Zerkleinerung der daruntergeſchobenen
Stücke Fleich in kleine Partikelchen vornehmen.
Was Menſchenhand micht vermag, leiſten jene
Maſchinen, indem ſie bis zwei Centner Fleiſch
ſtündlich verarbeiten. Der Kraftbetrieb wird
bewirkt durch eine Dampfmaſchine, einen Heiß-
luftmotor, einen Benzin-Luftmotor und elf
Gasmotoren, die eine Unzahl von Treibriemen
und Wellen in Bewegung ſetzen, ſo daß es auf
gen einen ſchier verwirrenden Eindruck
macht.

Zweiter Deutſcher Scatcongreß.

Die Turniere.

Das große Kreis-Scat-Turnier findet
bekanntlich am 25. Juni, Nachmittags 45 Uhr ſtatt.
Nach der jedem Theilnehmer zugehenden Turnierordnung
wird demſelben beim Eintritt in den Turnierſaal eine
Marke mit Nummer des Tiſches und Platzes eingehändigt.
Es werden auf Grund der Buhle'ſchen Seatordnung achtzig
Spiele geſpielt, den Point, unabhängig von dem Turnier
ergebniß, um einen Pfennig. Ein höheres oder anderes
Spiel iſt während des Turniers ausgeſchloſſen. Die Pro-
tokollführung wird unter ſolidariſcher Haftung für die
Richtigkeit an jedem Tiſche von den Theilnehmern ſelbſt
beſorgt und iſt von ihnen am Schlufſe durch eigenhändige
Unterſchrift zu beſcheinigen.

Die Preisvertheilung erfolgt durch eine vom Congreß-
Comitee gewählte Commiſſion von 5 Mitgliedern unter
Vorſitz des Präſidenten des SeatCongrefſes reſp. deſſen
Stellvertreters.

Die Preiſe ſelbſt anlangend, ſo find vorerſt als höchſte
drei Preiſe 500 Mk., 400 Mk. und 300 Mk. in Ausficht
genommen bei einer, ſogar vorausſichtlichen Betheiligung,
von mehr als 1200 Seatſpielern tritt eine progreſſive
Steigerung derſelben ein. Die übrigen Preiſe für die
Spieler werden nach Prozenten der Turnier- Einnahme
berechnet, dürfen jedoch in keinem Falle den Betrag der
erſten drei Preiſe überſteigen. Bei dieſen Preiſen werden
die Glücklichen von Fortuna mehr oder weniger begünſtigt
werden es iſt aber auch Fürſorge durch eine gleiche An
zahl von Preiſen, allerdings in mäßigeren Beträgen, für
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Gegenſpieler getroffen, daß nicht blos Glück und gute
Karten belohnt werden. Die Prämiirung von Gegen
ſpielern, die theuere und gute Spiele zu Falle brachten,
wird in den meiſten Fällen auf volles Verſtändniß für
einen regelrechten Sceat ſchließen laſſen.

Endlich werden auch durch Vertheilung verſchiedener
Troſtpreiſe ſolche Bedauernswerthe bedacht werden,
die trotz aller Vorſicht und Weisheit während des Tur-
niers vom Malheur verfolgt wurden und enttäuſcht nach
Hauſe fahren. Jm Ganzen werden von den Turnier
Geldern achtzig Preiſe gebildet werden. Ueber die Ver
theilung der von Vereinen und Privatperſonen geſtifteten
und noch zu erhoffenden Ehrenpceiſe wird, inſoweit nicht
ſchon die Geber verfügt haben, das Congreß-Comitee in
den letzten Tagen Beſtimmung treffen.

2) Das Scat-Problem-Turnier. Jedes Con
greßMitglied, welches eine Karte für 3 Mk. gelöſt hat, iſt
berechtigt, bis zum 22. Juni 1887 zwei noch nirgends
veröffentlichte OriginalScataufgaben unter der Aufſchrift
Problemſache, bei dem Comitee des II. Deutſchen
ScatCongreſſes in Leipzig, Reichsſtraße 6 franko
einzureichen. Jeder Aufgabe iſt, getrennt von derſelben,
eine vollſtändige Löſung mit Angabe der dazu er-
forderlichen Stiche beizufügen Aufgabe und Löſung müſſen
die vollſtändige Adreſſe des Abſenders enthalten. Für die
beſten Scataufgaben ſind drei Preiſe in Höhe von 100 Mk.
60 Mk. und 40 Mk ausgeſetzt und liegt die Entſcheidung
in der Hand einer vom Comitee ausgewählten Commiſſion
anerkannt guter Scatſpieler. Die Veröffentlichung der
prämiierten Aufgaben erfolgt ſpäteſtens am 1. October d.
J. durch das Leipziger Tageblatt.

3. Am Löſungs-Turnier, welches Montag, den
27. Juni Vormittags von 9 12 Uhr im großen Saal
der Centralhalle ſtattfindet, kann ſich gleichfalls jedes Con
greß Mitglied betheiligen. Es wird ſich dabei um die
ſchnelle und richtige Löſung dreier Scataufgaben handeln
und werden die erſten drei Sieger die die Löſungen der
Zeit nach zuerſt einbringen mit Preiſen von 100 Mk. reſp.
60 Mk. reſp. 40 Mk. belohnt werden. Für diejenigen
CongreßMitglieder, die ſich am Löſungsturniere nicht be
theiligen, findet GartenConcert in der Centralhalle ſtatt,
wobei dem Scatſpiel keinerlei Schranken geſetzt ſind.

Bietet ſchon das große Preisturnier den vielen Scat
ſpielern ausreichende Gelegenheit ihre Kunſt zu erproben
und durch kühne Unternehmungen oder durch ein weiſes,
vorſichtiges Spiel dieſen oder jenen Preis zu erringen, ſo
ſollen mit den anderen beiden Problem- und Löſungs-
turnieren die eigentlichen Scatmeiſter herausgefordert werden,
um eventl. für ſpätere Congreſſe intereſſantes Material in
neuen Aufgaben zu liefern, oder um anderen noch nicht
ganz ſicheren Sceatſpielern ein leuchtendes Beiſpiel zu ſein
und ſie zur Annahme correcter Spielregeln anzuſpornen,
worin beſonders noch ſo viel gefehlt wird.

Die Betheiligung am Leipziger Congreß verſpricht ganz
enorm zu werden, obwohl anzunehmen iſt, daß die meiſten
Congreßbeſucher den Ankauf der Karten nicht überhaſten,
vielmehr die letzten Tage abwarten, in der Meinung auch
noch berückſichtigt zu werden. Ein ſehr erfreuliches Zeichen
iſt die Betheiligung auch der beſſeren Stände am Congreß.
In der Hauptſache löſten dem Vernehmen nach bis jetzt
Karten Kaufleute, Fabrikanten, Landwirthe und Gewerb-
treibende, aber auch Rechtsanwälte, Aerzte, höhere Beamte 2e.
ſicherten ſich durch Entnahme der Karten ihre Mitgliedſchaft
zu den Turnieren und Feftlichkeiten.

Theater und Muſik.
Frau Marie Geiſtinger iſt von Director Fritzſche

in Berlin für den ganzen nächſten Winter engagirt worden.
Die Künſtlerin ſoll ſowohl im Belle-Alliance-Theater, wie
im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater ſpielen, und zwar
nicht nur in Operetten, ſondern auch in Volksſtücken, bei
ſpielsweiſe in Anzengrubers „Herz und Hand“ e.

Fräulein Tereſina Tua hat mit dem Jmpreſario
Herrmann Colell einen Contract für eine Reihe von 120
Concerten in den Vereinigten Staaten von Nord Amerika,
welche in NewYork beginnen ſollen, abgeſchloſſen.

Der „Correſpondent“ weiß zu melden, daß die Pariſer
Komiſche Oper Tag für Tag 47 Jahre gedient hat.
Sie wurde am 25. Mai 1840 eingeweiht und brannte am
25. Mai 1887 ab. Das erſte Stück, das über die Bühne
ging, war von Scribe, Saint Georges und Auber und
e „Zanetta“ oder „Du ſollſt nicht mit dem Feuer

pieſen.“
Man ſchreibt aus Wien: Die Suche nach einem

Burgtheater- Director muß nun aufs neue be-
ginnen. Die Verlegenheit iſt wahrlich keine geringe, denn
die künſtleriſchen Vorbereitungen für das neue Hofburg-
theater erfordern gerade jetzt eine ſichere, zielbewußte Hand.
Wilbrand iſt nicht zu bewegen geweſen, auch nur proviſoriſch
weiter an der Spitze der Geſchäfte zu bleiben. Vor der
Hand wird Sonnenthal dem Burgtheater vorſtehen, doch
hat er ſelbſt dem Generalintendanten nahegelegt, daß er
für einen längeren Zeitraum dieſes verantwortungsreiche
Amt nicht behalten könne.

Eine neue Aera Hülſen wird demnächſt
für eines der preußiſchen Hoftheater anbrechen, und zwar
für Wiesbaden. Wie man von wohlinformirter Seite mit
theilt, beabſichtigt der jüngere Sohn des verſtorbenen Gene
ralJntendanten, Secondelieutenant Georg von Hülſen vom
Garde Küraſſier Regiment der militäriſchen Laufbahn
Valet zu ſagen und ſich dem Dienſte der Muſen zu weihen.
Bereits vom 1. October ſoll v. Hülſen jun. an die Spitze
des Wiesbadener Hoftheaters treten, deſſen ſeitheriger Leiter
v. Adelon, von ſeinem Poſten zurücktritt. Es iſt bekannt,
daß Lieutenant v. Hülſen dem Theater lebhaftes Jntereſſe
und Verſtändniß entgegen bringt ſeine dahingehenden
Wünſche werden demnach durch die bekannte Hochherzigkeit
unſeres Monarchen, welche ſeiner alten treuen Diener und
Familien nimmer vergißt, ihre Krönunz finden.

Anna Schramm, die „furchtbar Nette“, iſt im
Laufe der vergangenen Saiſon hoffähig geworden. Nach
einem glänzenden Gaſtſpiel am Hoftheater zu Karlsruhe
wurde auch die Bühne der Goetheſtadt neugierig, die
berühmte Soubrette kennen zu lernen, und ſo ſpielte ſie

an mehreren Abenden mit großem Erfolge am Weimarer
Hoftheater. Nächſte Woche wird ſie nun ſogar auf einer
preußiſchen Hofbühne gaſtiren, und zwar in Wiesbaden,
wo ſie Ludwig Barnay ablöſt. Von hier aus, wo ſie in
luſtigen Eingktern auftritt, wird die allbeliebte Vertreterin
des Bühnenhumors ihren Flug zu den Magyaren nehmen,
um in Budapeſt zu gaſtiren.

Das „Bayr. Vaterland“ meldet Poſſart s Abgang
vom Münchener Hoftheater mit den Worten Er geht!
Poſſarts Entlaſſungsgeſuch aus dem Verbande der königl.
Hofbühne iſt an maßgebender Stelle entſprochen worden.
Ganz München trinkt ruhig weiter

Vermiſchte Nachrichten.
Folgende abenteuerliche Geſchichte

veröffentlicht die France militaire: Um die ſchreck
lichen Fol zen von nächtlichen Ueberrumpelungen ab
zuſchwächen, hat der deutſche Generalſtab ein
Mittel gefunden, das einer gewiſſen Originalität
nicht entbehrt. Ein gepanzerter Wagen, ausge
rüſtet mit einer Dampfmaſchine, einer elektriſchen
Maſchine und einem Reflektor iſt Verſuchen
unterzogen worden er ermöglicht, nach allen
Himmelsgegenden Lichtwolken zu lenken, die
zur Erforſchung des Terrains dienen. Das
nennen die Deutſchen „Beleuchtungswagen“.
Unglücklicher Weiſe für ſie hat der franzöſiſche
Generalſtab ein Geſchoß gefunden, das die
Wirkungen des deutſchen Wagens vollſtändig
lähmt. Ein mächtiger elektriſcher Heerd, der
durch kombinirte Linſen hundertfach an Jnten-
ſivität verſtärkt wird, geſtattet nicht nur das
Feuer des deutſchen Wagens zu vernichten, ſon
dern ſogar ihn zu blenden. Eine auf dem
franzöſiſchen Wagen aufgeſtellte Kanone ſendet
Melinitbomben mit äußerſter Präziſion ab, welche
das gegneriſche Fahrzeug in Stücke ſchießen.
Die „locomobile de guerre“ dies ſein Name
wird jetzt im Lager von Chalons verſucht.

Die Strafkammer in Metz befaßte ſich in
ihrer letzten Sitzung mit zwei Vergehen po-
litiſcher Art. Das erſte betraf den Pfeifen-
fabrikanten Samain aus Metz, welcher Pfeifen
mit Boulangerköpfen verkauft hatte. Er erhielt
40 Mark Geldſtrafe. Das zweite Vergehen war
ſchwererer Natur. Am 8. März d. J. kehrten
eine Anzahl geſtellungspflichtiger junger Leute
aus dem Kreiſe Diedenhofen von Diedenhofen
zurück. Unterwegs verfertigten ſie aus farbigen
Leibbinden und aus einem weißen Taſchentuch
eine franzöſiſche Fahne, welche von dem Ange-
klagten Willems aus Morlingen getragen wurde.
Hierfür wurde Willems zu drei Wochen Gefäng-
niß und 80 Mark Geldbuße verurtheilt. Seine
Genoſſen, welche an der Demonſtration betheiligt
waren, haben ſich ihrer Beſtrafung durch die
Flucht entzogen.

Großes Aufſehen erregt in Augsburg der
Selbſtmord eines katholiſchen Geiſt-
lichen, Jgnaz Neuer in Mindelalt. Neuer er
hängte ſich nach dem Gottesdienſte auf dem
Dachboden des Pfarrhauſes.

Aus Petersburg wird beſtätigt, daß faſt die
ganze ruſſiſche Stadt Vernyi in Turkeſtan durch
Erdbeben zerſtört ziſt. Die Stöße dauern
immer noch an. Gegen zweihundert Leichen und
fünfhundert Verletzte ſind bereits aufgefunden.
Auch in der Stadt Tſcharkent, in Kaskelen und
den Dörfern der Umgebung ſind zahlreiche Häuſer
eingeſtürzt. Viele Erdſpalten und Einſenkungen
haben ſich gebildet. Die Stadt Piſchpeck iſt
zum Theil vernichtet.

Wegen Fahnenflucht im Rückfalle, Dieb
ſtahls an Kameraden, ſowie einfachen Diebſtahles
nach vorgängiger zweimaliger Beſtrafung, iſt durch
kriegsgerichtliches Erkenntniß der Ulan Guſtav
Adolph Haymeier des 1. Brandenburgiſchen
Ulanenregimentes Nr. 3 zu Entfernung aus dem
Heere, vier Jahren Zuchthaus, Verluſt der bür-
gerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre und Zu-
läſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt worden.
Außerdem erhielt er wegen Führung eines frem-
den Namens und Gebrauch eines für einen
Anderen ausgeſtellten Legitimationspapieres 6
Wochen Haft.

Jn Meſchede iſt der 23 jährige Gerichts-
kanzliſt Gerhold wegen Fäſchung und Be
truges verhaftet worden. Mit Hilfe der ihm
zugänglichen gerichtlichen Formulare und Siegel
fertigte er über erdichtete Grundſtücke Auszüge
und HypothekenUrkunden an und erhob auf die
ſelben bei den Sparkaſſen zu Haltern und Arns-
berg Darlehen von zuſammen 20100 Mark.
Der Schwindel kam an's Tageslicht, als Ger-

hold zum Heer eingezogen wurde und die fälligen
Zinſen ausblieben.

Wegen Beleidigung der katho-
liſchen Kirche und des Richterſtandes wurden
Pfarrer Thümmel und Buchdruckereibeſitzer
Wiemann Elberfeld zu 9 reſp. 2 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt.

Jn Würzburg wurde ein Student der
Medicin unter dem Verdacht des Hochver-
rathe s verhaftet.

Jn Botuſchan in Rumänien ſind durch
Feuer 800 Häuſer zerſtört worden, 10 Per
ſonen ſind getödtet.

Jn Oſtbulgarien herrſchte ein furchtbarer
Hagelſturm. Ein großer Theil der Ernte iſt
vernichtet, mehrere Perſonen ſind getödtet.

Bei Czab in Ungarn wurden bei einer Zu g-
entgleiſung 8 Perſonen verwundet.

Während ſich in Preußen die Zahl der
Rechtsanwälte ſeit 1880 um 828 vermehrt hat,
iſt ſie in den übrigen deutſchen Staaten in der
ſelben Zeit von 2190 auf 2058 zurückgegangen.

Jm Monat April 1887 ſind über deutſche
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam
15142, in der Zeit von Anfang Januar bis
Ende April 1887 34162 Deutſche nach über-
ſeeiſchen Ländern ausgewandert. Die Steigerung
im Vergleich zu dem Vorjahr, in welchem im
April 10594 und in der Zeit von Anfang
Januar bis Ende April 1886 23432 Deutſche
ausgewandert ſind, hat demnach angehalten.

Exceß gegen eine Frohnleichnams-
Prozeſſion. Jn Livorno ſammelte ſich am
Frohnleichnamstage vor der San Sebaſtians-
kirche eine vielhundertköpfige Menge an um die
Prozeſſion zu verhindern. Als die Prozeſſion
erſchien, drang die Menge mit Pfeifen und Johlen
auf den Zug ein, bombardierte die Theilnehmer
mit Steinen und verſuchte, ihnen die Kerzen,
Kreuze und Kirchenfahnen zu entwinden. Es
entſpann ſich ein heftiger Kampf. Das ſofort
requierierte Militär zerſtreute die Excedenten
mit Waffengewalt; viele derſelben wurden ver
wundet; zweiundſechszig Demonſtranten wurden
verhaftet. Die Prozeſſion nahm ſodann unter
dem Spaliergeleite des Militärs ihren Fortgang.,

Kann man Liebesgeſchenke zurück-
fordern? Dieſe delikate Frage hatte, wie
aus London geſchrieben wird, der Polizeirichter
Williams in Woolwich dieſer Tage zu entſcheiden.
Als Kläger erſchien der Matroſe Burke und
verlangte von der Kellnerin Margaret Cannard
Geſchenke von mehreren Pfund zurück. Es
waren Kaſchmir- und Seidenſhawls, Ohrringe,
Fächer, Straußenfedern, Brochen, Silberketten
und Medaillen c. Die Beklagte weigerte ſich,
die Gegenſtände zurückzugeben, weil ſie dieſelben
als Liebesgeſchenke erhalten habe. Kläger: „Jch
brachte dieſe Dinge als Geſchenke für meine
Freunde von der Seereiſe, betrank mich und
weiß nicht, was damit geſchehen iſt. Richter
zur Klägerin: „War er betrunken Klägerin:
„Er ſagte mir, er ſei in mich verliebt. Er ver
ſprach mir, er wolle mich heirathen.“ Richter
zum Kläger: „Jſt das wahr Kläger: „O
nein!“ Eine Stimme unter dem Publikum
„O ja, er verſprach es.“ Kläger: „Jch habe
nicht einmal ihren Namen gekannt! Wie konnte
ich ſie heirathen.“ Richter „Zum Aufgebot
hätten Sie allerdings den Namen nöthig gehabt.
Da das Mädchen behauptet, daß Sie ganz
nüchtern waren und es ſogar zum Haus der
Mutter begleitet haben, muß ich dieſes als Ge-
ſchenke anſehen, die Sie nicht mehr zurückver-
langen können. Die Klage iſt abgewieſen.“

Der jüngſt verſtorbene Zauberkünſtler
Herrmann beſaß eine ganz außerordentliche
Gewandtheit. Jn ſeiner Sturm und Drangzeit,
als er noch trunken ſein mochte von jenem natür-
lichen Allmachtsgefühl, das ihm ſeine unvergleich
liche Geſchicklichkeit verlieh, muß er als eine Art
Dämon erſchienen ſein. Jn der That lauteten
die Ueberſchriften der Artikel, welche die amerika-
niſchen Zeitungen damals über ihn ſchrieben,
meiſtens: „Der Teufel in New York“ und ähn-
lich. Und als der König von Portugal ihn zum
erſten Male geſehen, rief er: „Aber Sie ſind ja
der Teufel in Perſon“, worauf Herrmann ſcherzte;
„Ja wohl, Sire, aber ein armer Teufel.“ Da-
mals durchzog der junge Hexenmeiſter die Welt
und hatte noch ſeinen Spaß an ſeinen eigenen
Teufeleien. Er ſchneidet ſich im Barbierladen
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zu Brüſſel den Hals ab, ſtirbt, wird wieder
lebendig, bezahlt und geht, ein Liedchen pfeifend,
zur Thür hinaus. Er magnetiſirt den König
von Spanien, ehe dieſer es merkt, vor allen
S Granden. Er kauft auf dem Markte zu
Lexington einen Korb Eier und läßt hinterher
die Verkäuferin außer ſich gerathen, indem er die
Eier zerſchlägt und in jedem ein Goldſtück findet.
Er läßt beim Speiſen im Gaſthof den eben
aufgetragenen Fiſch ſpurlos von der Schüſſel ver
ſchwinden, verwandelt den verlangten Pfeffer in
grüne Erbſen, das mehrmals gereichte Brod bald
in den Senftopf, bald in eine Serviette, und als
endlich der Kellner ſich ſchon für geiſtesverwirrt
hält, bezahlt er ihm entrüſtet ſeine Zeche mit
Dollarſtücken, die ſich in des Empfängers Hand
in Eier verwandeln. Er ſteigt in einen über-
füllten NewYorker Omnibus, deſſen Jnſaſſen
alsbald die Wahrnehmung machen, daß ſie fremde
Schnupftücher, Börſen, Uhren und Federmeſſer
in den Taſchen haben denn Herrmann hat in
kürzeſter Friſt alle dieſe Gegenſtände zwiſchen
den verſchiedenſten Taſchen hin und herchan-
girt u. ſ. w.

Lebensweisheit. „Papa, was iſt denn das,
eine gutgeſinnte Zeitung?“ Vater: „Eine
gutgeſinnte Zeitung, mein Kind, iſt diejenige,
welche genau ſo denkt, wie Derjenige, der
ſie lieſt!“

Wachtmeiſter (beim RemonteReiten): „Potz
tauſend, Kerl, das Pferd wird ja ganz ſcheu.
Zieh'n Sie doch den Kopf mehr zurück, ſobald
der Gaul Stroh wittert, wird er empfindlich.

(Nachdruck verboten.)

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[66. Fortſetzung.

„Du haſt Deine Sache gut gemacht, Fifine.
Nimm raſch einige Erfriſchungen zu Dir und
dann kehre auf Deinen Beobachtungspoſten zurück.
Jch ſehe, daß mein Verdacht Gewißheit wird,
bare ich möchte noch weitere Beſtätigung deſſelben

aben.“
Nachdem die Dienerin ſich entfernt hatte, blieb

die Dame, in Gedanken verſunken, allein.
„Ja, der Baron hat mich nicht getäuſcht. Er

ſagte mir, daß der Graf falſch und unwahr ſei;
es iſt ſo. Wer mag die Dame ſein, welche er
auf dem Balle bei Delange getroffen, die maskirt
blieb und dann plötzlich mit ihm verſchwand?
Der Baron hat ſie beiſammen geſehen. Er hat
gehört, daß ſie ihn Eugene, er ſie Sidonie nannte.
Zuſammen verließen ſie das Feſt. Und das thut
er mir an, während er mir Liebe heuchelte, wäh
rend er mein Verſprechen beſaß, daß ich die
Seine werden wolle! O, es iſt zu viel, es läßt
ſich nicht ertragen! Und ich werde es nicht
ertragen

Die ſchöne Frau ſprang auf und durchmaß
mit großen Schritten das Gemach.

„Deßhalb hat er zweimal ſein Verſprechen,
mich zu beſuchen, nicht gehalten deßhalb hat er
ſo lange gezögert, mir ſeine Hand zu reichen!
O, ich verſtehe Sie, Monſieur le Comte! Sie
hätten mich gern zu einem Streite gebracht, Sie
würden ſich gefreut haben, wenn ich die Ver
lobung gelöſt hätte! Jetzt jetzt hat nur die
Rache in mir noch Raum!“

Sie war ans Fenſter getreten und gewahrte,
wie eben Eugene de Montevie auf das Haus zu
ſchritt; auch er hatte ſie geſehen und lüftete
grüßend den Hut. Sie erwiederte ſeinen Gruß
nicht, ſondern eilte haſtig an den Glockenzug.

„Wenn der Graf von Montevie vorſprechen
ſollte, ſo ſagen Sie, ich ſei beſchäftigt und könne
Niemanden empfangen!“ befahl ſie dem eintre-
tenden Diener.
Würde er eine Botſchaft ſenden Würde er

ſie bitten laſſen, ihm gegenüber eine Ausnahme
zu machen

Sie wartete; nach Ablauf weniger Minuten
trat der Diener von Neuem ein und meldete, der
Graf von Montevie habe ſoeben vorgeſprochen,
den Beſcheid erhalten, welchen die gnädige Frau
gegeben, und nachdem er erklärt, dieſelbe um
keinen Preis ſtören zu wollen, ſich ſogleich wieder
entfernt.

Die ſchöne Frau wendete das Antlitz ab, da
mit der Diener nicht den Ausdruck des Schmerzes
in demſelben ſehen ſollte. Ans Fenſter tretend,
blickte ſie Eugene de Montevie nach. Er ſchritt

weiter und weiter, ohne ſich auch nur ein einziges
Mal umzuwenden.

„Rache!“ flüſterte ſie, indem ihre zierlichen
Hände ſich ballten. „Ja, ich werde mich rächen,
en wenn ich auch Alles, Alles aufs Spiel
etze!“

Wenige Tage ſpäter ſchrieb Frau von Vaugham
zwei Briefe der eine derſelben ward mit großer
Vorſicht abgefaßt und wohl überlegt der andere,
flüchtiger geſchrieben, enthielt nur nachſtehende
Zeilen:

„Lieber Baron!
Alles, was Sie mir mitgetheilt, habe ich be

ſtätigt gefunden. Wenn ich überlege, daß ich
ohne Jhre großmüthige Dazwiſchenkunft das
Opfer eines Abenteurers hätte werden können,
ſo fühle ich mich tief gedemüthigt und hege die
größte Dankbarkeit für Sie, meinen Retter!
Ach, wenn Sie meine Augen nicht rechtzeitig
geöffnet hätten! Doch ich wage gar nicht daran
zu denken, was dann geſchehen wäre! Ich reiſe
in der künftigen Woche nach Wien und nenne
mich für immer

Jhre dankbare Vally.“
Sie ließ den Wagen vorfahren und brachte

beide Briefe ſelbſt nach der Poſt.
„Ah, Monſieur le Comte, wenn ſie wüßten!“

flüſterten dabei ihre bleichen Lippen.
Hätte er es geahnt, ſo würde der Graf aller-

dings nicht ſo ſorglos ausgeſehen haben, als es
der Fall war, während er ſich zu der in aller
Eile ins Werk geſetzten, bevorſtehenden Trauung
ankleidete.

Sidonie hatte wirklich darein gewilligt, ihren
Vetter am ſechsundzwanzigſten ſchon zu heirathen,
damit dieſer auf ehrenhafte Weiſe ſich von dem
Freicorps losſagen konnte. Sie hatte nur die
Bedingung geſtellt, daß die Hochzeit in aller
Stille begangen werden ſollte, und um ſo freu-
diger ging der Graf darauf ein, als es nur in
ſeinem Jntereſſe lag, möglichſt wenig Aufſehen
zu erregen.

Nannette bemühte ſich zwar, ſich einzureden,
daß dieſe Verbindung das Glück ihres Fräulejns
ausmachen würde, vermochte aber trotzdem die
tiefe Unruhe nicht zu bemeiſtern, welche auf ihr
laſtete.

„Sind Sie auch gewiß, Fräulein,“ forſchte
ſie ängſtlich, als endlich der Morgen des Hoch-
zeitstages anbrach, „daß Sie Jhr gegebenes Wort
auch in Zukunft nicht bereuen werden

„Wie kann ich mir über die Zukunft ein
Urtheil bilden Wäre das nicht grenzenloſe An
maßung? Doch wie ſollte ich bereuen, wenn ich
mir ſagen muß, daß meine Handlungsweiſe Eu-
gene vielleicht das Leben rektet? Was ich ge-
lobt habe, that ich einzig in Anbetracht der Ge-
fahr, welcher er ſich ausſetzt. Wäre er mit je-
nen Leuten gegangen und eine Kugel hätte ihn
ereilt, ſo hätte ich mir den Vorwurf machen
müſſen, ſeinen Tod verſchuldet zu haben

Nannette hatte ſich zwar mit Eugene de
Montevie verbündet, dieſer aber war doch ſo
klug geweſen, der Alten nicht anzuvertrauen, daß
jenes Freikorps, von dem er zu ſeiner Kouſine
geſprochen, nur ein Gebilde ſeiner Phantaſie ſei.
Würde er das gethan haben, ſo hätte er damit
ſeine Sache vernichtet, denn ihre ehrliche Natur
würde ſich jeder poſitiven Lüge widerſetzt haben
und ihr ganzes Mißtrauen in den Vetter ihres
gnädigen Fräuleins wäre von Neuem in ihr
erwacht.

So glaubte Nannette gleich Sidonie an den
thatſächlichen Beſtand jenes Freicorps.

„Was er aber gethan, iſt doch ſein eigener
freier Wille, Fräulein,“ wendete die Alte ein.,
„Nicht Sie haben ihn fortgeſchickt. Mancher
andere tapfere Sohn Frankreich's kämpfte in der
Ferne für das theure Vaterland warum ſollte
Herr Eugene es nicht gleichfalls thun

„Nein, nein, Nannette; bedenke, ich habe Vater
und Bruder verloren kann ich auch noch den
einzigen Verwandten, welcher mir geblieben iſt,
in den Tod ſchicken?“

Sie legte ihre ſchmale Hand auf die Schulter
der alten Frau und dieſe zog ſie gerührt an ihre
Lippen Thränen ſtanden in den Augen Beider,

„Jm Grunde genommen, iſt es ſo am beſten
als Gräfin von Montevie wird ſie nicht allein
ſein, wird ſie an ihrem Gatten eine Stütze finden
und, da ſie ſo gut und edel iſt, ſich auch ſonſt
Freunde erwerben!“ ſagte ſich die Alte.

Plötzlich fuhr ſie aufhorchend zuſammen.
„Fräulein, Graf Eugene kommt!“
Sidonie rang nach Athem und ſank auf einen

m Werließ ihr Muth ſie jetzt im letzten Augenblick Ren h ne je 8
Sie hatte ihre Toilette bereits vollendet und

das Kommen des Grafen erwartet. Nannette
beeilte ſich, ihm die Thür zu öffnen.

Schön und glückſtrahlend ſah Eugene aus,
als er die Alte begrüßte.

„Guten Morgen, treue, alte Freundin!“ ſprach
er, indem er ihr ein Goldſtück in die Hand
drückte. „Wo iſt meine Couſine

„Jm Salon, Herr Graf; möge der Himmel
ſein reichſtes Glück Jhnen Beiden ſchenken!“

Er eilte vorwärts.
„Sidonie, Geliebte, nun endlich bald die

Meine!“ flüſterte er bewegt, ſie in ſeine Arme
ſchließend.

Sie ließ es ruhig geſchehen in einer Stunde
waren ſie fürs Leben verbunden, was nützte da
alle geheime Scheu, welche ſie vor ihm empfand

„Meine geliebte Sidonie, könnteſt Du nur
einen Theil jenes Glückes ahnen, welches meine
Seele im gegenwärtigen Moment erfüllt!“ rief
der Graf überſchwänglich.

„Dieſes Glücksempfinden wird mir noch wer
den,“ entgegnete ſie ſanft. „Jch will Dich nicht
täuſchen indem ich Dir ſage, daß ich glücklich
bin; ich fühle mich zufrieden, weil ich weiß, daß
ich thue, was recht iſt!“

„Und ich will mich beſcheiden und hoffen!
e bereit, Liebſte

„Jal“
Aber als fie ihre Hand in die ſeine legte

zuckte ſie zuſammen und richtete in geſpannter
Erwartung ihre Blicke auf die Thür.

„Was iſt das Es ſcheint Jemand draußen
zu ſein, Eugene! Wen haſt Du mit Dir ge-
bracht Bat ich Dich nicht ausdrücklich, Du

„Sidonie, ich habe Niemanden mitgebracht
Es iſt vielleicht Jemand aus der Nachbarſchaft
der mit Nannette ſpricht

Doch obzwar er ſich den Anſchein geben wollt e
ruhig zu reden, hatten ſeine Züge unwillkürlich
einen geſpannten, ſorgenvollen Ausdruck ange-
nommen.

Ließ ihn eine unbeſtimmte Furcht davor er-
zittern, daß doch noch im letzten Moment irgend
Etwas ihn des Glückes berauben konnte, welches
er ſo lang erſehnt hatte

Draußen im Korridor wurde inzwiſchen leb-
haft geſprochen man vernahm Nannette's
Stimme, welche in offenbarer Aufregung immer
lauter ſich vernehmbar machte.

„Jch will nachſehen, was die Urſache dieſes
lebhaften Disputs iſt, Geliebte,“ ſprach der Graf
mit Entſchloſſenheit.

Kaum aber hatte er einige Schritte in der
Richtung nach der Thür gemacht, als dieſe plötz-
lich heftig aufgeſtoßen wurde und zwei Poliziſten
eintraten.

Eugene wich erſchrocken zurück, faßte ſich aber
ſofort und rief entrüſteten Tones:

„Was ſoll das bedeuten
„Wir bedauern, Herr Graf,“ entgegnete einer

der Männer, „aber Sie müſſen ſich als unſeren
Gefangenen anſehen!“

Sidonie ſtieß einen Schreckensſchrei aus.
„Jhren Gefangenen Welche Thorheit! Hier

kann nur ein grauſames Mißverſtändniß ob-
walten! Weſſen zeiht man mich

„Sie ſind verdächtigt, im Parke der Spielhölle
von Monte Carlo vor drei Jahren einen jungen
Mann, Namens Leonard de Jlaine ermordet zu
haben

„Jhn, Leonard, meinen Bruder,
Himmel, ſtehe mir bei!“ ſtöhnte Sidonie dann
ſank ſie bewußtlos zur Erde.

Auch Nannette hatte einen lauten Schrei aus-
geſtoßen, als ſie dieſe Worte vernahm.

„Mein armes Fräulein, o, das Entſetzen
hat ſie getödtet!“ rief ſie, unter lauten Klagen
neben Sidonie niederknieend.

Und der Graf von Montevie
Anfangs hatte er Nichts geſagt, ſondern war

nur bis in die Lippen erblaßt, als aber die
Poliziſten ihn in ihre Mitte nahmen, da ziſchte
er, faſt ohne ſelbſt zu wiſſen, daß er redete:

„Das iſt Vally's Werk!“
(Fortſetzung folgt.



Ausverkauf wegen Heſchäfksaufgabe.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich beabſichtige, mein von mir ſeit ca.

28 Jahre am hieſigen Platze betriebenes

Herren-Garderobe- Geſchäft
aufzugeben,

Jch ſtelle deshalb die Beſtände meines Waarenlagers zum Selbſtkoſten-
preis zum Ausverkauf, worauf das geehrte Publikum, insbeſondere meine
werthe Kundſchaft aufmerkſam mache.

Ferner bin ich Willens mein Haus Schmaleſtraße Nr. 11 zu verkaufen.
Merſeburg im Juni 1887.

C. W. Steltzner's W w.
J MEV' berühmte Stoffkragen.

Mey's Stoffhragen sind eine Papferphragen, e
d eern Se sind mit wirklichem Webstoff volſständig

BGSerzogen, haben also genau das Aussehen von Leinen r
Wagen Se erfüſſen alſe Anforderungen an Haltbarheſt,

m SPlllligheit, Eleganz W
coe Form, bequemes
Sſtzen und Passen,

Leder Kragen kann eine Woche anf

getragen werden.
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Die Offenbacher Bettfeder- Daunen- Fabrik Offenbach a. M..
anerkannt leistungsfähigste und reellste Bezugsquelle feinst gereinigter

BRettfedern und Daumenversendet:
per Pfd. 60 u. 70 Pfe.
25 80, 90 u. 100 Pſg.

120 u. 135 Pfg.

gute Sorte
prima Entenfedern

do. Halb-Daunen
do. weisse Federn 180, 200,. 250, 300 Pfg. u. s, w.do, graue Daunen „200, 250, 300 Pfg. u. 8. w.do. Wweisse Daunen „Z320, 350, 400 Pfg. u. s. w.Deckbetten in allen Dessin reichlich gefüllt von 8--20 Mk. Kissen hierzu von 3--10 Mk.

präma RBarchent, federndicht.
G Agenten und Wiederverkäufer erhalten höheren Rabatt. V

Sehottischen Batist und Nansooc,
x Gestöckte Streifen 22in schöner Auswahl empfiehlt Anng Krampkf,

Riätterstrasse.

wwwe e Wen 7Thon wer Teutonia.
Dampfziegelei und Thonwaarentabrik Wüsteneutzsch- Dürrenberg
liefert: Eſſenauffätze, Pferdekrippen, Viehtröge aller Art, Waſſerfäſſer,
Krautfäſſer, Steinzeugrohre in diverſen Größen zu Schloten und Canälen

und hält ſich ber Bedarf beſtens empfohlen.

Von heute ab ſteht ein Transport hochtragendeW r Mühe an d Malben 22
zu billigſten Preiſen bei mir zum Verkauf.

I. Nürnberger.,
Gasthof zum Deutschen Hof. Lauchstädterstr.

Lutherfeſtſpiel- Verein Jena.
gulber

hiſtoriſches Charakterbild in 7 Abtheilungen
von Dr. Otto Devrient.

Wiederaufführungen in Jena am: 3, 10., 17. Juli, Anfang:
3 Uhr Nachmittags. 5., 7., 9., 13., 16. Juli, Anfang: 5 Uhr Nachmittags.

Preise der Plätze: Parquet u. I. Balkon: 3 Mark, I. Parterre
u. II. Balkon: 2 Mark, II. Parterre: 1 Mark.

Billetbeftellungen an I. Schultze, Hoflieferant, Jena.

Wieſenverpachtung
in Tragarth.

rer den 23. Juni er. Nachmittags 2 Pr. ſollen ea. 70 Morgen
ragarther Rittergutswieſen

in kleineren und größeren Parzellen meiſt
bietend verpachtet werden, wozu ich Pacht
luſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Schenke zu Tragarth.
Merſeburg, den 16. Juni 1887.

Cart Mincdſteisch,
Auctions-Commiſſar und Taxator.
Kirſchen- und Hartobſt-

Verpachtung.
Dienſtag, den 21. Juni er., Vor

mittags 10 Uhr ſoll das zum Rittergute
Groß und Klein-Goddula gehörige ſämmt
liche Obſt im Gaſthofe zu Klein-Goddulag
meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Merſeburg, den 14. Juni 1887.

Carl Rind ſteisch,
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Dachpappe,
Dachtheer,
Dachleiſten,

liefere zu Fabrikpreiſen.
Theerkeſſel und Bürſten,

gebe ich leihweiſe.
Prima Portland-Cement,

W a Tonne 9 Mk.
Bitterfelder Thonröhren,

Krippen, Eſſenaufſätze,
ebenfalls zu Fabrikpreiſen.

Falk.M. Dürbeck,
Markt 12. Merseburg.

Auf mein großes Lager feinſter

Sommer-Tricotagen
erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt
aufmerkſam zu machen.

Specialitäten:
ff. ächt Schweizer MarcoJäckchen

und Hoſen in allen Größen und Weiten
von 1,50 Mk. an.

ff. Kammgarn-Normal-Hemden
(nach Prof. Dr. Jäger).

e Neu! Reform-Hemd Neu! practiſch
für die e JackGeknotete Filet Ja rZellenſtoff-Jacken (Neu!))Fe-

ae Strumpflängen aus ff. Doppelgarn,Damen- n Kinderſtrünpfe in allen

Farben.
S ff. Herrenſocken, Sommerhand-

ſchuh in Zwirn und Seide in großer Aus
wahl und billigſten Preiſen.
Allen, welche eine gründliche Ausbildung

im Gesang, Klavierspiel und in
der Theorſe erstreben, empfehlen sich
als Lehrer

Willy u. Martha Straube,
Markt No. 4.

Die 2. Etage, enthaltend 6 heizbare
Zimmer, iſt zu vermiethen.

sSchrimalestrasse 5.
Einise Drainage- und Erntearbeiter

finden Beſchäſtigung auf der

Domaine Schladebach
bei Kötſchau.

Geſucht wixd für einen herrſchaftlichen Haushalt
in Cleve am Niederrhein, ein gut empfohlenes
Stubenmädchen, das nähen und plätten kann,
zum ſofortigen Antritt. J

Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

W von 45 Pfg. p. Ltr. anS R Proben b. zu 30 Ltr. oder
Flaſchen p. Nachnahme.

Vrz. Haenlein, Weinbergbeſitzer,
Heppenheim a. d. B.

Redgetien, Schnellprefſendruc und Verlag von J. Leidholdt in Merſeburg, Altend. Schulplatz 5.
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